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biejer Bearbeitung ift ber, bag bie fo oorgeriegteten Bfecge
aud) leidjt mieber Dorn ®ad)e entfernt merben fönnen,
ogne baburd) mefentlid) beftgäbigt gu »erben.

lit ÎJftnifiiîiuiig îits gudjniïjo^cs 31t $au3tnfifcfn.

Unter biefer Ueberfcgrift bringt bad „.gentralblatt ber

Bauoermaltung" ans ber fyebcr bed fi'trftlicgen Baumeifterd
£>. $. ipaoenitg in Birftcin eine uni fo infcrcffanterc Be»

fprecgung cincd Sluffaged bed fürftl. Sircftord Bf. Diößler
über brnfetben ©egenftanb, als ber Bfinifter ber öffentlichen
Arbeiten in ißrcnßen bitrd) girfttlarerlag 00111 19. Sfoo.
0. $d. bie Sfcgierungdpräfibentcn erfndit, innerhalb igred
Bermaltungdbegirfed „bei fid) barbietenber geeigneter ®e»

legengeit gur $nftanbfeÇung oon Brücfenbetägen, begto. gur
fperftellung neuer bcrartigeii Beläge Berfudje mit ber Sin»

menbung bed Budjengolged anguftellen uttb über bad Ber»
anlaste, foioie über bie babei gemachten ©rfagruttgen nad)
$agredfrift Bericgt gu erftatten." Budjengolg 51t Bau»
gmedien gu oertoenben, ift ab unb 31t fdjon geprobt morben
mib bat aueb bie fad)iuiffenfd)aftlid)c Sitcratur oielfad) be»

fegäftigt, bocg ftegen betn aid fonfurrirettbeS Bangolg fpin»
berniffe fdjtoerioiegetiber Slrt entgegen, fo bag cd gu um»
faiigreidjctt, fgftematifd) unternommenen unb beobachteten
Berraenbitngen bisger nid)t gelangte. Bei ben üerfd)icbenen
Unterfnd)nngen, bie Sfögler mit Buigengölgern aufteilte, er»

gaben fid), "übereinftimmenb mit bcrcitd früher anberioärtd
gemadjten Beobad)tuitgcn aid nacbtf)eilige Grigenfcgaften :

a) bie geringe (Slaftigitöt 1111b bie baburd) bebingte
geringe ïragfâgigfeit bed Bitdtcngolgeb bei mag»
rechter 8agc;

b) bie Sfeignttg gum ©erfen unb 9ieigen;
c) bie geringe ©iberftanbdfägigfeit bed Budjengolged

gegen f^äulnig, bereu Begleit» unb gmigeerfdjeinungen.
©rfterer Umftanb lagt fid) nid)t befeitigen, bagegen

loirb aid toirffamed Bfittel gegen bie Steigung gum ©erfen
unb Steigen angeführt bie ©ingaltung ber redjten $ällgeit
int ©inter, langfame mib gleichrangige Brocfmmg bei fort»
mährenber Slbfügntttg ber Berbnnftungdergcngniffe bureh leb»

giften 8nftmed)fel, unb enblid) eine geeignete ©agi ber
37rennmigdfläd)en bed Bud)enholgcd in ber $aferridjtitng.
®aê §olg ift müglicgft nad) ben Bfarffpicgeltt git fdjneiben
ober gn fpalten, riidjt nad) ben $agredrtngen. ferner ift
tgunlidjft gn oermeiben, bag am felben ©tüdc ©erfgolg,
«erngolg nnb jüngfted |)olg gleicggeitig oorfommen. îtaraud
begibt fid) aid ber geeignete Sluffdjnitt oon Bud)enftämmen
ber î>oppelfreugfcgnitt unb aid bie geeignetftc Slufarbeitnug
foleger Balten ein Bohlen» unb Bretterfcgnitt mit ausfallen»
bcit Sernbalfen, ber für fieg gn allen anberen Berloenbnngen,
nur nid)t gum Bretterfdjnitt oolltommcn geeignet ift. Silted
bem ©tamntferit näger licgenbe ,potg fd)mittbct meniger, aid
bad bem ©tammumfange entnommene, uttb am fpolge bed
etngelnen ^agredringed traegtet ber beut Äerne näger liegenbe
m'ügjagrdgumadjS beim Brocfttctt fieg ftärfer gnfammengu»
gtegett, aid ber biegtere ^erbftgumaegd. ®ie ©dgoinbung
!»

^

an' ftärlfteu in ber Sticgtung fenfreegt auf ber ©bene
arf'fpiegel, fegmädjer in ber Sïtcgtnng ber Bfarf»

Itraglen.

.p^Wüffcgfeit,©arme, ©auerftoffgufügrung unb $eucg»
Ö bebtngen bie ^äulttig. Sfßirb eine biefer Bebingttiffe

gegemmt ober gefegmälert, fo toirb aud) bie ^ättlttig gang
oc er betnage gintangegalten. ©cnbet man beim Budjcngolge

3'oed'e bad Qmprägniroerfagren ait, fo gat fid) naeg
Siögler girfa 20 Brogettt garbolfäure gültiger fpolgtgeer,
ober bad rohe golgeffigfaure ^infopgb, ober Sreofot uttb
ßglorginf oorgüglicg bemägrt. ®ie Qmprägnirnng mit

gotgeffigfaurem .Qinfoppb oerleigt augerbem bem Bud)eit»
golge eine groge ©iberftanbdfägigfeit gegen ^ncr. fpa»
oeititg beobad)tcte bei bem Branbc einer Heineren ©djtteibc»
müglc eine partie i)3flafterflöge aud berart imprägnirtem
Buigengolge, melige mitten im ftärfften Reiter lagen: fie
loolltcn bnrd)and niegt f^euer fangen unb ermiefen fid) nad)
Bcioältiguitg bed Branbcd nid)t aid oerbrannt, foubcrn nur
aid angetoglt. Slid Slîittcl, bie gäulnig gu oerginbern,
gaben fieg in ber ißrapid @rfd)ütterungen ermiefen. ©irb
Bndjengolg fclbft ogne befonbere ©icgerungdoorfegrungcii
an ©teilen ocriocnbet, bie häufig ©rfegütterungen erleiben,
fo „oergigt ed gänglid) feine Steigung gum ganten." SJtit

Bud)enboglcn gergeftellt r Belag auf ber Stgeinbrücfc in
Söln gielt ootle brei Qagre.

®ad Bermenbnngdfelb, für melcged bad Budjengolg
fo mie fein anbered ooraudbeftimmt ift, ift ber Bobcn
belog, — fotoogl ber bed gimmerd, mie ber Briictc, ber

f^agrbagn, in |taud, ,pof unb Sabril unb auf ber offenen
©trage. Qm allen gebeeften Stäuitien, 100 foldjer Bobcn»

bclag fid) fo gerftellen lägt, bag Suft barunter megftreiegen
fann, ift bie Bndjenboglc, ber Bitdgenriemeu am ißlage.
(£d genügt bafür ein gut lufttrodener f3nftonb, göcgftend

ift an ben Sopfenben nod) ein fiijügenber Slnftrid) angu=
bringen, ^n je fürgereti unb figmäleren Slbfdjnitten biefe
Bud)cnbiclcti gur Berlegitng fommen, um fo megr merben

fie an .paltbarfeit unb Slnnegmticgfeit in jeber Bcgiegnng
jeben anberett polgbelag übertreffen, ja fie fitib geeignet,
bem »potgbetag mit iltecgt maud) es mieber gu erobern,
meteged 2ldpgatt ober joutent befcglagnagmt gaben. 35ie

Budjc fiegert bem Bobcn locfcntlid) längere ®auer. ©org»
fältig ausgeführte ©d)teifprobcn ergaben eine mefentlirg
geringere Slbuügung ber Bud)e aid ber fliegte, fotoogl in
ber fÇafcrricgtttng, aid quer gur fÇcifer, augerbem ift ber

Berfdgleig ber Bnd)e burd) ©plittermtg ein oerfd)toinbeitb
geringer, mad felbft ber ©d)e nid)t nadjgerügmt merben

fann.
^n tpaudflur uttb ©robmerffiatt toägle matt Bucgctt»

boglenbelag, für ©ogttgimtner uttb Strbeitdfäle Butgettriemett,
für ben ©aal Budjenparquett. f}tt feudjten unb falten @rb=

gefd)og«8agerräumen, Cäbett, fomptoird, ©arte » ©älett,
3itntttern ogne Unterfellerung merben bie ^Sarqucttd mit
2ldpgalt»Unterlage angemenbet. [für ©tragen, ^ofräutne
ttttb ©tallungen ift bad Bnd)en»©töcfelpflafter, and mit
©geer imprägnirten, auf ,^)irngolgfd)nitt oerlegten Slöpctt
bad rid)tige Material. ,^n Stögler'd ©teingutfabrif tonnten
bie Bncl)enriemcn nad) 17 $agren beim Umlegen ber Bö»
ben ber Strbeitdfäle mieber oermenbet merben, uttb in bett

Slrbeitdfälen ber Srupp'fdjen ©erfftättc in Sffen fommett

feit ^agren nur Burgettriemen aid Bobenbelag gu Ber»
menbitttg.

|nrt3nntnl-|iiijtpttfi',
S8on §ectrtex u. So. in SöraunfdjtDeig.

®iefe SOÎafcgine bient gum ©ägett oon rogen ©tänttiten
jeber ,^)olgart in Boglctt, Bretter, $ourntcre, gantgolg tc.,
bei meld)en Strbciten fie anberen ©ägemafäginen oorgegogen
toirb, fie nur menig Betriebdfraft erforbert uttb auger»

orbetitlid) leiftnttgdfägig ift, gauptfäcglicg aber, meil fie ogne

3eitberluft unb Bfüge auf bie oerfigiebenften ©dgnittdftärfen
eingeftctlt merben fann ttttb bantit bie Btöglidgteit gegeben

ift, ttad) jebem ©cgnitt bie Befcgaffengeit bed ©tammed

prüfen nnb banad) bad ferner gtt ftgneibenbe fDîaterial be»

ftimmen gn föttnett.
Bei mertgoollcn folgern fommt igr fegr fparfanter,

b. g. menig SJfaterialoerluft üerttrfaegenber @d)nitt gu

©tatten ttttb bei garten unb gägett pölgern ift fie bie ein»
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dieser Bearbeitung ist der, daß die so vorgerichteten Bleche
auch leicht wieder vom Dache entfernt werden können,
ohne dadurch wesentlich beschädigt zu werden.

Ne Ueruieànig des KuchriihiilzkS zu Kauzmecken.

Unter dieser Ucbcrschrist bringt das „Zentralblatt der

Bauverwaltung" aus der Feder des fürstlichen Banmeisters
H. I. Havenith in Birstcin eine um so interessantere Be-
sprechung eines Aufsatzes des fürstl. Direktors M. Rößlcr
über denselben Gegenstand, als der Minister der öffentlichen
Arbeiten in Preußen durch Zirknlarerlaß vom 19. Nov.
v. Is. die Regierungspräsidenten ersucht, innerhalb ihres
Verwaltungsbezirkes „bei sich darbietender geeigneter Ge-
lcgenheit zur Instandsetzung von Brückenbelägen, bezw. zur
Herstellung neuer derartigen Beläge Versuche mit der An-
Wendung des Buchenholzes anzustellen und über das Ver-
anlaßte, sowie über die dabei gemachten Erfahrungen nach
Jahresfrist Bericht zu erstatten." Buchenholz zu Bau-
zwecken zu verwenden, ist ab und zu schon geprobt worden
und hat auch die fachwissenschaftliche Literatur vielfach be-

schäftigt, doch stehen dem als konknrrirendes Bauholz Hin-
dcrnifsc schwerwiegender Art entgegen, so daß es zu um-
fangreichcn, systematisch unternommenen und beobachteten
Verwendungen bisher nicht gelangte. Bei den verschiedenen
Untersuchungen, die Rößler mit Buchenhölzern anstellte, er-
gaben sich, übereinstimmend mit bereits früher anderwärts
gemachten Beobachtungen als nachtheilige Eigenschaften:

u) die geringe Elastizität und die dadurch bedingte
geringe Tragfähigkeit des Buchenholzes bei wag-
rechter Lage;

b) die Neigung zum Werfen und Reißen;
o) die geringe Widerstandsfähigkeit des Buchenholzes

gegen Fäulniß, deren Begleit-und Folgeerscheinungen.
Ersterer Umstand läßt sich nicht beseitigen, dagegen

wird als wirksames Mittel gegen die Neigung zum Werfen
und Reißen angeführt die Einhaltung der rechten Fällzeit
im Winter, langsame und gleichmüßige Trocknung bei fort-
währender Abführung der Vcrdunstungserzcugnisse durch leb-
haften Luftwechsel, und endlich eine geeignete Wahl der
Trcnnungsflächen des Buchenholzes in der Faserrichtnng.
Das Holz ist möglichst nach den Markspicgeln zu schneiden
oder zu spalten, nicht nach den Jahresringen. Ferner ist
thunlichst zu vermeiden, daß am selben Stücke Werkholz,
Kernholz und jüngstes Holz gleichzeitig vorkommen. Daraus
ergibt sich als der geeignete Aufschnitt von Buchenstämmen
der Doppelkreuzschnitt und als die geeignetste Aufarbeitung
solcher Balken ein Bohlen- und Bretterschnitt mit ausfallen-
den Kernbalkcn, der für sich zu allen anderen Verwendungen,
nur incht zum Brctterschnitt vollkommen geeignet ist. Alles
dem Stammkern näher liegende Holz schwindet weniger, als
das dem Stammumfange entnommene, und am Holze des
einzelnen Jahresringes trachtet der dem Kerne näher liegende
Frühjahrszuwachs beim Trocknen sich stärker zusammcnzu-
ziehen, als der dichtere Herbstzuwachs. Die Schwindung
^ ^ärkstcn in der Richtung senkrecht ans der Ebene

âarkspiegel, schwächer in der Richtung der Mark-
strahlen.

^ährslüssigkeit, Wärme, Sauerstosfzuführnng und Feuch-
g bedingen die Fäulniß. Wird eine dieser Bedingnisse

gehemmt oder geschmälert, so wird auch die Fäulniß ganz
veer beinahe hintangehalten. Wendet man beim Buchenholze

Zwecke das Jmprägnirvcrfahren an, so hat sich nach
Rößlcr zirka 20 Prozent Karbolsäure haltiger Holztheer,
oder das rohe holzessigsaure Zinkoxyd, oder Kreosot und
Chlorzink vorzüglich bewährt. Die Jmprägnirung mit

holzessigsaurem Zinkoxyd verleiht außerdem dem Buchen-
holze eine große Widerstandsfähigkeit gegen Feuer. Ha-
venith beobachtete bei dem Brande einer kleineren Schneide-
mühte eine Partie Pflasterklötze aus derart imprägnirtcm
Buchenholze, welche mitten im stärksten Feuer lagen: sie

wollten durchaus nicht Feuer fangen und erwiesen sich nach

Bewältigung des Brandes nicht als verbrannt, sondern nur
als angekohlt. Als Mittel, die Fäulniß zu verhindern,
haben sich in der Praxis Erschütterungen erwiesen. Wird
Buchenholz selbst ohne besondere Sichcrungsvvrkchrungcn
an Stellen verwendet, die häufig Erschütterungen erleiden,
so „vergißt es gänzlich seine Neigung zum Faulen." Mit
Buchenbohlcn hergestellt-r Belag auf der Rhcinbrückc in
Köln hielt volle drei Jahre.

Das Verwendungsfeld, für welches das Buchenholz
so wie kein anderes vorausbestimmt ist, ist der Boden-
belag, — sowohl der des Zimmers, wie der Brücke, der

Fahrbahn, in Haus, Hof und Fabrik und auf der offenen
Straße. In allen gedeckten Räumen, wo solcher Boden-
belag sich so herstellen läßt, daß Luft darunter wegstreichen
kann, ist die Buchenbohlc, der Buchenriemcn am Platze.
Es genügt dafür ein gut lufttrockener Zustand, höchstens
ist au den Kopfenden noch ein schützender Anstrich anzu-
bringen. In je kürzeren und schmäleren Abschnitten diese

Buchcndiclcn zur Verlegung kommen, um so mehr werden
sie an Haltbarkeit und Annehmlichkeit in jeder Beziehung
jeden anderen Holzbelag übertreffen, ja sie sind geeignet,
dem Holzbelag mit Recht manches Feld wieder zu erobern,
welches Asphalt oder Zement beschlagnahmt haben. Die
Buche sichert dem Boden wesentlich längere Dauer. Sorg-
fältig ausgeführte Schleifprobcn ergaben eine wesentlich
geringere Abnützung der Buche als der Fichte, sowohl in
der Faserrichtnng, als quer zur Faser, außerdem ist der

Verschleiß der Buche durch Splitteruug ein verschwindend
geringer, was selbst der Eiche nicht nachgerühmt werden
kann.

In Hausflur und Grobwerkstatt wühle mau Buchen-
bohlenbelag, für Wohnzimmer und Arbeitssäle Buchenriemcn,
für den Saal Buchenparquett. In feuchten und kalten Erd-
geschoß-Lagerräumen, Läden, Komptoirs, Warte-Sälen,
Zimmern ohne Unterkellerung werden die Parquetts mit
Asphalt-Unterlage angewendet. Für Straßen, Hofränmc
und Stallungen ist das Buchen-Stöckelpflaster, aus mit
Theer imprägnirten, auf Hirnholzschnitt verlegten Klötzen
das richtige Material. In Rößler's Steingutfabrik konnten
die Buchenriemcn nach 17 Jahren beim Umlegen der Bö-
den der Arbeitssäle wieder verwendet werden, und in den

Arbeitssälen der Krupp'schen Wcrkstättc in Essen kommen

seit Jahren nur Buchenriemen als Bodenbelag zu Ver-
Wendung.

Hmzmitill-SiliMttcr,
Von Heckner u. Co. in Braunschweig.

Diese Maschine dient zum Sägen von rohen Stämmen
jeder Holzart in Bohlen, Bretter, Fournicre, Kantholz zc,,
bei welchen Arbeiten sie anderen Sägemaschinen vorgezogen
wird, sie nur wenig Bctriebskraft erfordert und außer-
ordentlich leistungsfähig ist, hauptsächlich aber, weil sie ohne

Zeitverlust und Mühe auf die verschiedensten Schnittsstärken
eingestellt werden kann und damit die Möglichkeit gegeben

ist, nach jedem Schnitt die Beschaffenheit des Stammes
prüfen und danach das ferner zu schneidende Material bc-

stimmen zu können.
Bei werthvollcn Hölzern kommt ihr sehr sparsamer,

d. h. wenig Matcrialverlust verursachender Schnitt zu
Statten und bei harten und zähen Hölzern ist sie die ein-



28 3^"ftrirte fditueijerifd). f}anöt»erfer=<geifung.

gige 30îafrf)tne, welche mit ihrem poerfäffig genauen, faubcren
©d)nitt ein rationelles gertbeilcn beS ©tammcS ermöglicht.

iDaS IporijontahSägegatter leiftet beëtjolb jcbctn ©âge»
rnerf oortreffiict)c ®ienfte unb finbet auf »erfdjicbenen ge=

tocrblic£)cn ©tabtiffcmcntS, mie: 33aufabrifcn, ©d)iffSmerftcn,
Sßaggon» unb ißianofabrifcn 2c., (et)r lobnenbe SSerroenbitng.

î)ic Sonftruftion bcS IporipntalgatterS Ijat in neuerer
3eit Dieffad)e 23eröoflf'ommnung erfahren, burd) welche man
eine gang felöfttljätigc punition, bic non ber |)nnb beS be»

btenenben SlrbeitcrS faft unabhängig ift, begmedt itnb ba»

mit tie iöebienung wefentlid) ocrctnfadjt, fotuie bas 2Ir=

bcitSrefultat nad) jeber 9ïid)tuug bebeutenb fteigert.
Sine btefer neueften 91uSfübrungcn beS Iporigontal»

gatterS oeranfdjaulidjt tiorftebenbe 31bbilbnng.
®ic betreffenbe 9Rafd)inc öon Redner u. So. in j

iöraunfdjmeig bat ein feljr frâftigeë @ifcngcfte£l, weldjeS
fie bei ber großen ©efdjminbigfeit, mit meldjcr bic ©âge
arbeitet, bor jeber @rfd)üttcrung fdjiiçt unb übcrbicS toirb j

baê ©atter mit feinen ÜRcbentbeilen auf eine große fÇunba--

mentplatte plagirt, weldje fauber abgehobelt unb mit einer I

SDîarfc für ben ißla^ cincS jeben Scftanbtl)ei(cS oerfeben ift.
Çierburcb ift bie Slufftellung nnb 35eplagirung ber SBÎa»

febine eilte äußerft leichte, and) bebarf fie lucit meniger
ftarf'e gmnbamcnte, mie fonft crforberlid) maren.

£)er Sintricb ber 2Rafd)ine gejdjiebt bircft con ber

ïranSmiffion bnrd) einen fRieincn, weldjcr bie punition
fämmtlidjer 9ReihaniSmctt bcS HBcvfeS ceranlaßt.

35er bie ©äge fübrenbcdRaf)tnen, meldjcr b?S möglid)ft
geringen ©cmidjteS wegen non £wlg mit @ifcnbcfd)lag ge=

fertigt ift, bewegt fid) mit feinen 8aufffäd)cti ooit ^3oc£bolg

an einem Support, wetdjer fid) am ©attcrgcftcil beliebig
auf» unb abftellen läßt unb gwar bewirft bie fO?afd)ine ben

lufgug automatifd), and) fanit bie $8erftellung mittelft :panb=
rab beliebig ausgeführt werben unb bient babei eine ©fala
all fRidjtfdjnur.

©S fd)neibet bie ©äge bei ibrem ißor» nnb iRüdgang;
fie wirb mit ibrem fRabmen auf bem ©upport bogenförmig
geführt, wobureb bic ©d)nittfä()igfeit erbeblich gewinnt, ;

außerbem aber fteigt ber ©ägerabmen an jebem ©nbe beS

©upports etwas, nm burd) bie nieberbrüdenben Rührungen
für jebeu ©d)nitt eine ftraffc Spannung ber ©äge gu be» j

wirfeit, wie fie gur ©rgiclung eincS epaften, fanberen ©dpitteS
erforberlid) ift. ©S finb bie 8auffläd)cn beS ©ägerabmenS
am Support fo oeroollfoininnet, baß eine ©rbijsmig ber»

felben tro£ rafiben ©angeS nid)t oorfommt unb biefelben
bei eintretenber Slbnugung ftets leicht nad)geftellt werben
fönnen.

35er 311 fdjneibenbe ©tarnrn wirb auf einem ans Ipolg
mit" ©ifenbefdjlag fonftruirten SBagen gelagert, weldjer fid)
auf @d)iencn bewegt unb öon ber 3Rafd)inc burd) gdiftionS» ;

getriebc felbfttbätig ber ©äge entgegengefübrt wirb.
35te Zuführung fanit mit oerfdjiebencr ©efdjminbigfeit,

je nad) ©tärfe unb 2lrt beS §olgeê, bewirft werben, eS j

wirb bicfelbc burd) einen SRechaniStnuS an ber ÜlrbeitSfeitc
beliebig regulirt, oßnc baß babureß ber ©ang ber SRafdjinc
eine Unterbrechung erleibet. 9Rad) beenbigtem ©cpnitt bc=

wegt bic üRafdjine ben Hßageti felbfttbätig unb mit erhöhter
©efdjminbigfeit gurüd.

$n crrcid)barer fRäbc bom ©tanbe beS bie SRafdjinc
beauffichtigenben Arbeiters befinbett fid) fämmtlidje 91nSrüder
unb fonftige 23orrid)tungen, welche bie ^unftion ber 2Ra=

}d)ine beeinfluffen. ©S fann burd) einen luSrüder bie ®e»

fammttbätigfeit ber 3Rafd)ine unterbrochen werben, burd)
einen anberen wieber ift ber ©npport mit ber ©äge be=

liebig gu h^ben. ©in Ifpanbrab bermittelt bie fRegufirung
ber ^ufübrungSgefdjminbigfeit beS SÖBagenS unb mit einem

gmeiten fRabe fann ber Sßagen bon ber Çanb beliebig tior
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zige Maschine, welche mit ihrem zuverlässig genauen, sauberen
Schnitt ein rationelles Zertheilen des Stammes ermöglicht.

Das Horizontal-Sägegattcr leistet deshalb jedem Säge-
werk vortreffliche Dienste und findet auf verschiedenen ge-
merklichen Etablissements, wie: Banfabrikcn, Schiffswerften,
Waggon- und Pianofabrikcn w., sehr lohnende Verwendung.

Die Konstruktion des Horizontalgatters hat in neuerer
Zeit vielfache Vervollkommnung erfahren, durch welche man
eine ganz selbstthätige Funktion, die von der Hand des be-

dienenden Arbeiters fast unabhängig ist, bezweckt und da-
mit die Bedienung wesentlich vereinfacht, sowie das Ar-
bcitsresultat nach jeder Richtung bedeutend steigert.

Eine dieser neuesten Ausführungen des Horizontal-
gatters veranschaulicht vorstehende Abbildung.

Die betreffende Maschine von Heckner u. Co. in
Braunschweig hat ein sehr kräftiges Eiscngcstell, welches
sie bei der großen Geschwindigkeit, mit welcher die Säge
arbeitet, vor jeder Erschütterung schützt und überdies wird >

das Gatter mit seinen Ncbentheilen auf eine große Fnnda-
mentplattc plazirt, welche sauber abgehobelt und mit einer
Marke für den Platz eines jeden Bestandtheiles verschen ist.
Hierdurch ist die Aufstellung und Deplazirung der Ma-
schine eine äußerst leichte, auch bedarf sie weit weniger
starke Fundamente, wie sonst erforderlich waren.

Der Antrieb der Maschine geschieht direkt von der

Transmission durch einen Riemen, welcher die Funktion
sämmtlicher Mechanismen des Werkes veranlaßt.

Der die Säge führende Rahmen, welcher d?s möglichst
geringen Gewichtes wegen von Holz mit Eiscnbcschlag ge-

fertigt ist, bewegt sich mit seinen Laufflächen von Pockholz
an einem Support, welcher sich am Gattergcstell beliebig
auf- und abstellen läßt und zwar bewirkt die Maschine den

Auszug automatisch, auch kann die Verstellung mittelst Hand-
rad beliebig ausgeführt werden und dient dabei eine Skala
als Richtschnur.

Es schneidet die Säge bei ihrem Vor- und Rückgang;
sie wird mit ihrem Rahmen auf dem Support bogenförmig
geführt, wodurch die Schnittfähigkeit erheblich gewinnt, ^

außerdem aber steigt der Sügerahmen an jedem Ende des

Supports etwas, um durch die niederdrückenden Führungen
für jeden Schnitt eine straffe Spannung der Säge zu be-

wirken, wie sie zur Erziclung eines exakten, sauberen Schnittes
erforderlich ist. Es sind die Laufflächen des Sägerahmcns
am Support so vervollkommnet, daß eine Erhitzung der-

selben trotz raschen Ganges nicht vorkommt und dieselben
bei eintretender Abnutzung stets leicht nachgestellt werden
können.

Der zn schneidende Stamm wird auf einem aus Holz
mit Eisenbeschlag konstruirten Wagen gelagert, welcher sich

auf Schienen bewegt und von der Maschine durch Friktions- ^

getriebc selbstthätig der Säge entgegengeführt wird.
Die Zuführung kann mit verschiedener Geschwindigkeit,

je nach Stärke und Art des Holzes, bewirkt werden, es

wird dieselbe durch einen Mechanismus an der Arbeitsscite
beliebig regulirt, ohne daß dadurch der Gang der Maschine
eine Unterbrechung erleidet. Nach beendigtem Schnitt bc-

wegt die Maschine den Wagen selbstthätig und mit erhöhter
Geschwindigkeit zurück.

In erreichbarer Nähe vom Stande des die Maschine
beaufsichtigenden Arbeiters befinden sich sämmtliche Ausrücker
und sonstige Vorrichtungen, welche die Funktion der Ma-
schine beeinflussen. Es kann durch einen Ausrücker die Ge-
sammtthätigkeit der Maschine unterbrochen werden, durch
einen anderen wieder ist der Support mit der Säge be-

liebig zu heben. Ein Handrad vermittelt die Regulirung
der Zuführungsgeschwindigkeit des Wagens und mit einem

zweiten Rade kann der Wagen von der Hand beliebig vor
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ober guriteï bewegt werben. ®urd) /panbgabung eineê

Rebels wirb ber felbfttgätige /Riieïlauf beg Söageng oeran»
laßt, ober aud) bie Fortbewegung beêfetben plöplid) unter»
broken. 3" Veniiittberuttg beg Sraftgebvaucgeg ber

ÏRafd)itie tragen nod) bie Umflänbe bei, bag fie bireft non
bcr 2/rangmiffion mit nur einem /Riemen angetrieben wirb
nitb bie inneren /Riemen ber SRafdjine wägrenb beg Ve»
triebet rußen, bis berjcnige Veftanbtßeil, welchen fie in
îgâtigïeit gu fegen gaben, gum ©ebraueg ßerangegogen wirb.

®ie SRafcßine ertjätt auf befonbere Drbre and) einen

Söalgengufiißrungg » Slppavat, wcldfer gn ®rennarbeiten be»

nußt wirb nttb im Vebarfgfalle leiegt angcorbnct werben
fann, aud) wirb bag ^origontalgatter fpegiell mit Söalgen»

fitßrmtg gebaut unb empfiehlt es fid) in biefer fÇorm alg
vationellfte Söge gunt brennen non Voglen, Brettern,
©erwarten tc., unb gum ©eßneiben non ffournieren.

(ßetperbltdjes 3iI6ungstt?i?fcrt.
®ie /ßräfibialtommiffhm beö ©emeiitöciatßeg

ber ©labt söevit befaßte Reg in igrer legten ©igung mit
einer auf Einträge beg /fjerrn ©emeinberatg Siecke fieg ftügenbcn
Vortage, welche auf grüitblicße Vorbereitung ber Knaben, bie

fpäter ein ^anbmerï erlernen wollen, gur (Erlernung bcSfetben,
ijingielt unb î)iegu bie ©rrießtung non ßeßrwcrlftätten in'g Singe
faßt. — ®er /panbwerfgnieifter ift fegt nie! weniger atg früher
im ffatl, fid) mit bent Scßrlittg gu befaffen, ign ooUftänbig unter

' Slufficgt gu galten ttitb ignt bie nötgige Einleitung felbft gu geben.
®ic Urfacge liegt fowogl in oeränberten Sebengocrgältniffen nlg
in ber Slrt, wie bie Slrbcit fegt in /folge ber großen Sonïur»
reng unb ber Siefcrung fertiger ©tiide bureg bie Gabrilen über»

nomnteu, beforgt unb unter bie Arbeiter ncrtgcilt wirb. ®ic
Vergältniffe gaben fieg gegen früger bebeutenb geänbert, gum
iRacßtgeil ber Seßrlinge, wägrenb anberfeitê eine tiiegtige gewerb»
liege Slugbilbung immer notgwenbiger wirb, um gegenüber ber

auglänbifdjen bJ5robuïtion fonfurrengfägig gu bleiben. @g muß
bager auf nette SRittel Vcbacgt genommen werben, bie gewerb»
liege Slugbilbung gu förbern, fofern ltäntlicg bei größerer Sir»

; beitgtüegtigfeit in einer beftimmten Vrandje ein lognenber Vcr»
bienft gu erwarten ift. 3d' biefer Vegiegung ift auf bie 8egr»
werfftätten ginguweifen, bie in anbern Säubern, g. S3. ®entfdg»
(anb unb ffranfreieg, feßott feit oieten $agren eingefügrt : in
ffranïreidj namentlieg in ©gatong (Ecole des Arts et Métiers),
in ®eutfcglanb in ber ZRäge oon ®iiffelborf. gmed foleger Sin»

flatten ift, fjanb unb Sluge gu üben, beu Knaben niegt erft int
fünfgegnten Slltergjaßr, fonbern fegon früger, bei uttg alfo noeg

im fcgulpflid)tigen Sllter, ait ben ©ebraueß ber SBerlgettge gu
gewognen unb igm übergaupt bie fÇertigïeiten beigubringen, bie

gur Slugübung beg /panbwerfg erforbcrlicg finb. ®abei entftegt
aber bie für bie giefigett Vergältniffe wiegtige ffrage, wie bie

Segrwerfftätte mit ber ©cßute in Vcrbittbung gu bringen fei?
®er Snabe tarnt niegt ogne ©ruiübung ben gangen Sag itt ber

Söerlftätte befcßäftigt werben; bieS wäre feßon mit '/Rüdficßt

auf beffen pggfifege Gräfte niegt ratgfam. @g frägt fieg bager,
ob tgeoretifeger Unterricgt mit bem praftifegen Ünterricgt in ber

Sßertftatte gu oerbinben fei? 3fn ®eutfeßlanb ift bieS ber gad,
namentlieg für .geießnen, fowie aueg für matgenmtifege ffädjer
unb fRaturtunbe (©gemie).

gur /ßrüfung biefer oerfeßiebenen fragen, fowie ber Sßünfdj»
barleit ber ©rriegtutig Oon Segrwertftätten übergaupt unb aueg
ber fragen betreffeitb bag Verßättniß foldjer SBertftätten gegen»
über bent fonftigen Segrlingswefett (Veibeg greift ineinattber)
wirb oon ber $räfibialfomntiffion beantragt, eine größere Som»
mtffton oon ffacßtttäunern gu befteüen. ®ie Somtniffton gätte,
wenn fie fid) für bie ©rriegtung üon ßegrwertftätten augfprießt,
bie ©emerbgbraiießen gu nennen, für wetege fie biefelbe empfießlt;
ferner über bie ßofatfrage uttb bie Slugrüftung ber SBerfftättc
Vertat gu erftatten unb einen Softenanfcßtag oorgulegcn.

®ie Slnträge ber ißtöfibialtommiffton gegen an ben ©e»

meinberatg.
2ttt bev SegrlittgSprüfung beS ©eebeebanbeS am

üorlegten ©onntag in Jorgen würben Oon 21 Segrlingut 17

biplomirt. ®aöon ergielten eine ©etbgugabe Don 10 $r. : 1. ©mil

Jw
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§uber, SJiaurer, bei ÜJteifter Rasier in Jorgen (28 fünfte) ;

2. Sfrig S31efi, ©attler, bei iDteifter SBetgli, SRicgterSweil (27
fünfte) ; 3. ©buarb Seiler, ©attler, bei SDSeifter §erbener in
SBäbenSweil (26'/s ißtt.); 4. ©ntft ©ugolg, ©cgäftlimacger, bei
SDÎeifter Ättng, ©täfa (25 iptt.); 5. ©ottlieb Äung, SSüdgfer,
bei SDSeifter Vlattmann itt SBäbenSweil (25 ißft.); Oon 5 Ft-:
6. Sari Silber, ©cgloffer, bei Éîeifter Silber, ^itânacgt (24*/,$.);
7. Sari SKarfort, ©cgneiber, bei SJÎeifter ÜJiarfort in Sü§nad)t
(24 ißimfte); 8. §einricg fReutener, ©cgloffer, bei Sdieiftcr
Vritpbacger in SBäbenSweit (23'/, 33lt.) ; 9. gat. gopfi, ©att»
1er, bei SDSeifter SBeber in Jorgen (23'/, 'ißft.) ; 10. Sluguft
geiger, Siifer, bei SDteifter lifter in SüSnadgt (23 V-); H- Otto
S3eber, bei ÜReiftern SÉitt unb Dtt in SüSnacgt (22 V-); 12.
©ottfrieb ©ug, ©ärttter, bei lOieifter Simmann itt SDSänneborf

(22 V-); 13. Slug, lllbricg, ©aloanifeur, bei ÜJleifter Ittbricg i

in Jorgen (22 iß.); 14. ^einrieg Sleberli, ©cgloffer, bei ÏReiftcr
Siefer in Jorgen (21 V-); 15. §einricg Vrunner, 93rob» unb
gttderbäcfer, bei SDSeifter Sappeier itt ©täfa (20 iß-); 16. ©rnft
So^garb, ißgotograpg, bei SÖieifter ©erftener in 2Bäben§wei(
(19 iß-); 17. Sari S(au§, ÏRalcr, bei SReifter SReier in ©täfa i

(18 $untte).
®ie Stuâfteïïung ber ßegrlittgdarbeiten war fegr fegön unb

aueg Oottt ißobiilom gaglreicg befudjt. Slttt auf bie Vertgeilung j

ber ©iplome folgenben SSantett ermunterte ber ißräfibent bie

Segrlinge gunt ffortfegreiten in igrer S3eruf§bi(bung, baß fie
namentlieg naeg ber iRüdfegr auâ ber f^rembe al§ g enta ig te
SDÎeifter auftreten fönnen.

^Çiic ®efoi'attondnwlet ift foeben ein äußerft pral»
tifegeâ SBerl erfegienett: baê 2. ^>eft ober 21. S31att „ÜRotiöe
für SRaler" oon ©ttgett ÜRitller in IRitrnberg (ißreis ffr. 5,
Verlag üon VSitg. /Rommel in granffurt a. SR.). ©§ finb auf
biefett 21 Vlätteru über 100 bcr reigeitbftcn üDecfen» unb
2Banbbeloration§-'©figgeit gu fitibeit. Von biefett fämmt»
liegen ©ntwürfen werben aueg ®ctai(eittwürfe in natürlieger
©rüge itt einer SRappe auf 50 Vogen groß fformat gunt ißreife
Oon nur 15 SRarf gufantmen geliefert. Veibe ïgeile biefe®

neueften unb anfprccgenbften geiegnung§wer!e§ eignen fieg bc»

fotigerâ aueg für ben Urterridjt in §anbwer 1erfeguten. 3Bir
werben näegftend ein 3Regrere§ über bagfelbe mittgeilen unb
wo möglieg einige ©tiggen barau§ in unferem /Blatte reprobu»
giren; für geitte begnügen wir utt§ bamit, unfern SRatern unb

geicgnungâtegrern ben Slatg gu geben, einen ffünffränller für
bieg SRüKer'fcge SRotioenbud) (2. |>eft) gu wagen; e§ wirb
Seinen gereuen. ®a§ erfte §eft, bag oor einigen Fagren er» |

fegiett, wirb gegenwärtig umgearbeitet.

^ür bie IDcrfftätte.
3öie flieft mau ,§olg?

/Reitteg ©ägntegl, ant beften bndjeneg, wirb mit ftarlent
Seimwaffer üermifd)t. ®iefe SRaffe ftopft man feft in bag 8od),
um bag eg fieg ganbelt, big bie ©cftalt, bie man gu gaben

wünfegt, wieber ba ift; bann ftreut man noeg etwag troeleneg

©ägmegl auf unb llopft bieg feft ginein. ©o läßt man bie

Slugfülluttg trodnen unb reibt fd)ließ(id) gut mit ©tagpapier
ober ©cgttiirgel ab. ©cgugleifteit, bie ftar! oentagelt finb, wer»
ben auf biefe SBeife wieber wie neu; benn bie ©ägmegtmaffe I

wirb wie bag gärtefte §olg.

©eräuflglofc SBcrfftätteu.
SRan lege unter jebeS Vein ber SRafcgiite eine ©ummi»

platte unb größere SRafcgitten fuitbamentire man auf Slgpgalt»
Vetou.

Um ©la« gu hagren,
nimmt man einen gut gegürteten ©taglbogrer mit langer ©pipe
unb gält benfelben wägrenb beg Vogreng ftetg mit Serpentin»
©piritug naß.

Unt götger in SRiißlfteitien auPgufiillen,
nimmt man eine SRifcgung Don ©gpg, Sllaun unb ©egmirgel
gu gleichen Sgeilen. (®ag Sluggießett mit Vlei ift gcfunbgeitg»
potigeilieg oerboten.)
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oder zurück bewegt werden. Durch Handhabung eines

Hebels wird der selbstthätige Rücklauf des Wagens veran-
laßt, oder auch die Fortbewegung desselben plötzlich unter-
brachen. Zu einer Verminderung des Kraftgebrauches der

Maschine tragen noch die Umstände bei, daß sie direkt von
der Transmission mit nur einem Riemen angetrieben wird
und die inneren Riemen der Maschine während des Bc-
triebes ruhen, bis derjenige Bestandtheil, welchen sie in
Thätigkeit zu setzen haben, zum Gebrauch herangezogen wird.

Die Maschine erhält auf besondere Ordre auch einen

Walzenzuführungs-Apparat, welcher zu Trennarbeiten be-

nutzt wird und im Bedarfsfälle leicht angeordnet werden
kann, auch wird das Horizontalgatter speziell mit Walzen-
führung gebaut und empfiehlt es sich in dieser Form als
rationellste Säge zum Trennen von Bohlen, Brettern,
Schwarten w., und zum Schneiden von Fournieren.

Gewerbliches Bildungswesen.
Die Präsidialkommission des Gemeinderathes

der Stadt Bern befaßte sich in ihrer letzten Sitzung mit
einer ans Anträge des Herrn Genieinderath Tiechc sich stützenden

Vorlage, welche auf gründliche Vorbereitung der Knaben, die

später ein Handwerk erlernen wollen, zur Erlernung desselben,

hinzielt und hiezu die Errichtung von Lehrwerkstätten in's Auge
saßt. — Der Handwerksmeister ist jetzt viel weniger als früher
im Fall, sich mit dem Lehrling zu befassen, ihn vollständig unter
Aufsicht zu halten und ihm die nöthige Anleitung selbst zu geben.
Die Ursache liegt sowohl in veränderten Lebensverhältnissen als
in der Art, wie die Arbeit jetzt in Folge der großen Konkur-
renz und der Lieferung fertiger Stücke durch die Fabriken über-

nommeu, besorgt und unter die Arbeiter vertheilt wird. Die
Verhältnisse haben sich gegen früher bedeutend geändert, zum
Nachtheil der Lehrlinge, während anderseits eine tüchtige gcwerb-
liche Ausbildung immer nothwendiger wird, um gegenüber der

ausländischen Produktion konkurrenzfähig zu bleiben. Es muß
daher auf neue Mittel Bedacht genommen werden, die gewerb-
tiche Ausbildung zu fördern, sofern nämlich bei größerer Ar-
beitstüchtigkeit in einer bestimmten Branche ein lohnender Ver-
dienst zu erwarten ist. In dieser Beziehung ist auf die Lehr-
Werkstätten hinzuweisen, die in andern Ländern, z. B. Deutsch-
land und Frankreich, schon seit vielen Jahren eingeführt: in
Frankreich namentlich in Chalons (Leole àos àt8 t-v llldrisrs>,
in Deutschland in der Nähe von Düsseldorf. Zweck solcher An-
stalten ist, Hand und Auge zu üben, den Knaben nicht erst im
fünfzehnten Altersjr.hr, sondern schon früher, bei uns also noch
im schulpflichtigen Alter, an den Gebrauch der Werkzeuge zu
gewöhnen und ihm überhaupt die Fertigkeiten beizubringen, die

zur Ausübung des Handwerks erforderlich sind. Dabei entsteht
aber die für die hiesigen Verhältnisse wichtige Frage, wie die

Lehrwerkstätte mit der Schule in Verbindung zu bringen sei?
Der Knabe kann nicht ohne Ermüdung den ganzen Tag in der

Werkstätte beschäftigt werden; dies wäre schon mit Rücksicht
auf dessen physische Kräfte nicht rathsam. Es frägt sich daher,
ob theoretischer Unterricht mit dem praktischen Unterricht in der

Werkstatte zu verbinden sei? In Deutschland ist dies der Fall,
namentlich für Zeichnen, sowie auch für mathematische Fächer
und Naturkunde (Chemie).

Zur Prüfung dieser verschiedenen Fragen, sowie der Wünsch-
barkeit der Errichtung von Lehrwerkstätten überhaupt und auch
der Fragen betreffend das Verhältniß solcher Werkstätten gegen-
über dem sonstigen Lehrlingswesen (Beides greift ineinander)
wird von der Präsidialkommission beantragt, eine größere Koni-
mission von Fachmännern zu bestellen. Die Kommission hätte,
wenn sie sich für die Errichtung von Lehrwerkstätten ausspricht,
die Gewerbsbranchen zu nennen, für welche sie dieselbe empfiehlt;
ferner über die Lokalfrage und die Ausrüstung der Werkstättc
Bericht zu erstatten und einen Kostenanschlag vorzulegen.

Die Anträge der Präsidialkommission gehen an den Ge-
meinderath.

An der Lehrlingsprüfung des Seeverbandes am
vorletzten Sonntag in Horgen wurden von 21 Lehrlingen 17

diplomirt. Davon erhielten eine Geldzugabe von 10 Fr. : 1. Emil

^
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Huber, Maurer, bei Meister Hasler in Horgen (28 Punkte);
2. Fritz Blesi, Sattler, bei Meister Wethli, Richtersweil (27
Punkte); 3. Eduard Keller, Sattler, bei Meister Herdener in
Wädensweil (26'/« Pkt.); 4. Ernst Gngolz, Schäftlimacher, bei
Meister Kunz, Stäfa (25 Pkt.); 5. Gottlieb Kunz, Büchser,
bei Meister Blattmann in Wädensweil (25 Pkt.); von 5 Fr.:
6. Karl Aldcr, Schlosser, bei Meister Alder, Küsnacht (24V, P.);
7. Karl Marfort, Schneider, bei Meister Marfort in Küsnacht
(24 Punkte); 8. Heinrich Rcutener, Schlosser, bei Meister
Brnpbacher in Wädensweil (23'/, Pkt.); 9. Jak. Zopfi, Satt-
ler, bei Meister Weber in Horgen (23'/, Pkt.); 10. August
Zeiher, Küfer, bei Meister Uster in Küsnacht (23 P.); 11. Otto
Weber, bei Meistern Witt und Ott in Küsnacht (22 P.); 12.
Gottfried Sutz, Gärtner, bei Meister Ammann in Männedorf
(22 P.); 13. Aug. Ulbrich, Galvaniseur, bei Meister Ulbrich
in Horgen (22 P.); 14. Heinrich Aeberli, Schlosser, bei Meister
Kieser in Horgen (21 P.); 15. Heinrich Brunner, Brod- und
Zuckerbäcker, bei Meister Kappeler in Stäfa (20 P.); 16. Ernst
Boßhard, Photograph, bei Meister Gerstcner in Wädensweil
(19 P.); 17. Karl Klaus, Maler, bei Meister Meier in Stäfa
(18 Punkte).

Die Ausstellung der Lehrlingsarbeiten war sehr schön und
auch vom Publikum zahlreich besucht. Am auf die Vertheilung ^

der Diplome folgenden Bankett ermunterte der Präsident die

Lehrlinge zum Fortschreite» in ihrer Berufsbildung, daß sie

namentlich nach der Rückkehr aus der Fremde als gemachte
Meister auftreten können.

Für Dekorationsmaler ist soeben ein äußerst prak-
tisches Werk erschienen: das 2. Heft oder 21. Blatt „Motive
für Maler" von Engen Müller in Nürnberg (Preis Fr. 5,
Verlag von Wilh. Nommel in Frankfurt a. M.). Es sind auf
diesen 21 Blättern über 100 der reizendsten Decken- und
Wanddekorations-Skizzen zu finden. Von diesen sämmt-
lichen Entwürfen werden auch Dctailentwürfe in natürlicher
Größe in einer Mappe auf 50 Bogen groß Format zum Preise
von nur 15 Mark zusammen geliefert. Beide Theile dieses
neuesten und ansprechendsten Zeichnungswerkes eignen sich bc-

souh.ers auch für den Unterricht in Handwerkerschulen. Wir
werden nächstens ein Mehreres über dasselbe mittheilen und
wo möglich einige Skizzen daraus in unserem Blatte reprodu-
zircn; für heute begnügen wir uns damit, unsern Malern und

Zeichnungslehrern den Rath zu geben, einen Fünffränkler für
dies Müller'sche Motivenbuch (2. Heft) zu wagen; es wird
Keinen gereuen. Das erste Heft, das vor einigen Jahren er- ^

schien, wird gegenwärtig umgearbeitet.

Für die Werkstätte.
Wie flickt man Holz?

Reines Sägmehl, am besten buchenes, wird mit starkem
Leimwasser vermischt. Diese Masse stopft man fest in das Loch,

um das es sich handelt, bis die Gestalt, die man zu haben

wünscht, wieder da ist; dann streut man noch etwas trockenes

Sägmehl auf und klopft dies fest hinein. So läßt man die

Ausfüllung trocknen und reibt schließlich gut mit Glaspapier
oder Schmirgel ab. Schuhleisten, die stark vernagelt sind, wer-
den auf diese Weise wieder wie neu; denn die Sägmehlmasse ^

wird wie das härteste Holz.

Geräuschlose Werkstätten.
Man lege unter jedes Bein der Maschine eine Gummi-

platte und größere Maschinen fundamentire man auf Asphalt-
Beton.

Um Glas zu bohren,
nimmt man einen gut gehärteten Stahlbohrer mit langer Spitze
und hält denselben während des Bohrens stets mit Terpentin-
Spiritus naß.

Um Löcher in Mühlsteinen auszufüllen,
nimmt man eine Mischung von Gyps, Alaun und Schmirgel
zu gleichen Theilen. (Das Ausziehen mit Blei ist gesundheits-
polizeilich verboten.)
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